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„Es kann nicht sein, dass Handwerker
und Verbraucher die Zeche zahlen“
Unternehmen sind sauer / Betriebe werfen Politik und Industrie massive Versäumnisse vor

REGION. -hps/svm- Nach
dem Urteil des BVerwG in
Leipzig hängen mögliche
Dieselfahrverbote wie ein
Damoklesschwert in der
Luft auch wenn sie – nach
dem Urteil – für ältere
Fahrzeuge erst ab Herbst
2018 möglich sind.

Leidtragende sind beson-
ders mittelständige Unter-
nehmen, Handwerker und
andere Dienstleister, die seit
Jahren schon auf die bis-
lang als umweltfreundlich
geltenden Diesel setzen.
Unternehmer, die befürch-
ten, demnächst mit ihren
Fahrzeugen nicht mehr in
die Innenstädte fahren zu
dürfen, sind sauer. So ver-
langte der Zentralverband
des Deutschen Handwerks
(ZDH) von den Fahrzeug-
herstellern, die Kosten für
Nachrüstungen zu über-
nehmen. „Wir wollen es
nicht bezahlen, das ist ganz
sicher“, sagte ZDH-Gene-
ralsekretär Holger Schwan-
necke dem Handelsblatt.
„Der Verursacher dieser
Geschichte muss letztlich
dafür einstehen.“ Die von
der Industrie angebotenen
Updates der Motor-Soft-
ware reichen nicht aus. „Da
sind gerade im Handwerk
viele Fahrzeuge unter-
wegs, die kriegen Sie nur
im Straßenverkehr gehal-
ten mit einer Nachrüstung
der Hardware“, erklärt
Schwannecke.

„Wer das (die Fahrzeuge)
nicht anständig in den Markt
bringt, der muss hinterher
auch dafür sorgen, dass
es nachher vernünftig funk-
tioniert. Da macht sich die

Industrie zu schnell einen
schlanken Fuß.“ Wenn ein
Handwerker etwa eine Hei-
zung mit zu hohen Ab-
gaswerten einbaue, sei er
hinterher auch für die Be-
seitigung des Fehlers ver-
antwortlich. „Das ist ein all-
gemeiner Rechtsgrund-
satz.“ Auch die mittlerweile
angepriesene Alternative
„Elektrofahrzeuge“ sei in
Wirklichkeit keine. Viele
Handwerker-Autos – vom
Baustellenfahrzeug bis zum
Transporter – sind sehr auf-
wendig ausgestattet. Elekt-
rotransporter haben bis-
lang weder die entspre-
chende Reichweite, noch
ist die entsprechende Zu-
ladung möglich. Eine tech-
nische Umrüstung der Die-
selfahrzeuge auf Euro VI
ist in den meisten Fällen
nicht möglich. Auch Bau-
fahrzeuge wie Kranwagen
oder Abschlepper, die für
fünf- oder sechsstellige Be-
träge angeschafft worden
sind, sind langlebig und
kurzfristig nicht zu erset-
zen. Die Betriebe brau-
chen Planungs- und In-
vestitionssicherheit. EU und
die Bundesregierung ha-
ben es versäumt, den Au-
tomobilherstellern frühzei-
tig wirksame Emissions-
grenzen und neue Prüf-
verfahren vorzugeben. Sie
sind jetzt gefordert, durch
entsprechendes Eingreifen,
beispielsweise durch Aus-
nahmegenehmigungen den
Betrieben zu helfen und
den Übergang wirtschaft-
lich vertretbar zu gestal-
ten.
Mobilität ist für das Hand-
werk grundlegende Vo-
raussetzung für die Erfül-
lung von Aufträgen und
die Erreichbarkeit von Kun-
den – auch in Städten.
Mit der Diskussion um Die-
selfahrverbote steht auch
die Frage im Raum: Wie
sollte das Handwerk dann
seinem Versorgungsauf-
trag in Gebieten nach-
kommen, für die ein Die-
selfahrverbot gilt?

Dazu erklärt Kurt Kraut-
scheid, Präsident der
Handwerkskammer Kob-
lenz und selbstständiger
Dachdeckermeister aus
Neustadt/Wied: „Selbst-
verständlich setzen Hand-
werker motorisierte Fahr-
zeuge ein, die sich an den
Gegebenheiten der Auf-
träge wie auch an den An-
geboten der Fahrzeugher-
steller orientieren. Das gilt
insbesondere für alle im
Bau- und Ausbauhand-
werk aktiven Betriebe (un-
ter anderem Maurer, Dach-
decker, Zimmerer, Tischler,
Versorgungstechnik, Sani-
tär-Heizung-Klima, Elektro)
und die HwK schätzt die
Zahl der betroffenen Fahr-
zeuge auf mehr als 20 000
im Kammerbezirk.
Material und Personal müs-
sen transportiert werden
und auch unser Dachde-
ckerbetrieb nutzt dafür –
wie fast alle Handwerks-
betriebe – sparsame Die-
selfahrzeuge, die wir im gu-
ten Glauben an die Um-
welttauglichkeit der Moto-
ren erst in den letzten Jah-
ren angeschafft haben. Bis

vor Kurzem galt das ja so-
gar als vernünftig und zeit-
gemäß!
Die Vorstellung, diese
Transportmittel müssen
künftig an der Stadtgrenze
stehen bleiben und wir la-
den um, ist natürlich völlig
realitätsfremd. Worauf soll-
ten wir auch umladen?
Selbst wenn wir den öf-
fentlichen Personennah-
verkehr (ÖPNV) nutzen
könnten – mit Werkzeug
und Material! – wird das
Problem nicht gelöst. Auch
Busse fahren in Deutsch-
land größtenteils mit Die-
selkraftstoff, wie auch Ver-
sorgungs-Lkw oder Taxis.
Würde man also ein ge-
nerelles Dieselverbot für die
Innenstädte aussprechen,
bricht unsere Infrastruktur
zusammen. Insofern müs-
sen hier andere Lösungs-
ansätze verfolgt werden, um
die Luftbelastung zu ver-
ringern.
Fahrverbote sind grund-
sätzlich der falsche Weg.
Das Handwerk lehnt sie
entschieden ab und ap-
pelliert an die Kommunen
und Städte, alles zu tun,

um sie zu vermeiden. Das
aktuelle Urteil, Fahrverbote
grundsätzlich zu ermögli-
chen, ist keinesfalls ein Frei-
fahrtschein, um in ganz
Deutschland Dieselfahr-
zeuge aus den Städten
auszuschließen. Fahrver-
bote sind nicht alternativ-
los! Es gibt zahlreiche Maß-
nahmen und Lösungswe-
ge, mit denen sich Schad-
stoffe spürbar reduzieren
lassen. Diese Möglichkei-
ten müssen ausgeschöpft
werden. Mit intensiven An-
strengungen aller Betei-
ligten ist es in den meis-
ten Städten möglich, die
Grenzwerte in absehbarer
Zeit zu unterschreiten. Das
Handwerk wird sich an die-
sen Anstrengungen weiter
aktiv beteiligen.
Es ist aus unserer Sicht
richtig, dass das Bundes-
verwaltungsgericht an-
mahnt, die Verhältnismä-
ßigkeit des Einsatzes von
Fahrverboten zu prüfen.
Fahrverbote sind massive
Eingriffe in Eigentumsrech-
te, in die Mobilität und in
die Freiheit beruflicher Be-
tätigung. Es ist nicht ein-
zusehen, dass unsere
Handwerksbetriebe über
enteignungsgleiche Fahr-
verbote für die Fehler von
Herstellern und Politik haft-
bar gemacht werden. Ver-
ursacher des Dieselprob-
lems sind die Autoher-
steller, nicht wir Handwer-
ker. Wir sehen deshalb in
erster Linie die Autoher-
steller in der Pflicht, über
Softwareupdates hinaus-
gehend endlich auch tech-
nische Nachrüstungen vor-
zunehmen und als Verur-
sacher der Misere dafür
die Kosten zu tragen. Auch
wir Handwerker müssen für
mangelhafte Leistungen
selber gerade stehen. Es
kann nicht sein, dass Hand-
werker und Verbraucher die
Zeche zahlen. Die Politik
muss für diese Nachrüs-
tungen den entsprechen-
den gesetzlichen Rahmen
schaffen.“

Kurt Krautscheid Foto: P!ELmedia

Willy Brandt schlägt auch
heute noch Brücken
Amigo Aléman sitzt am Strand und gleichzeitig im Museum

UNKEL. Das musste Niklas
Strauscheid, der auf der
Ferieninsel Fuerteventura
arbeitet, seiner Oma El-
friede Probst in Unkel ganz
dringend erzählen. Nicht
weit von dem Hotel, in
dem der gelernte Schnei-
der jobbt, sitzt ein bron-
zener Willy Brandt am
Strand von Jandia und
blickt aufs Meer, eine Ar-
beit des kubanischen
Künstlers Rafael Goméz.

Elfriede Probst kennt das
Motiv, es hängt als großfor-
matige Fotoreproduktion an
der Wand im Ausstellungs-
raum des Unkeler Willy-
Brandt-Forums, wo Elfriede
Probst, vorzugsweise an
Sonntagen, ihren ehren-
amtlichen Dienst versieht.
Doch wie kam es dazu? Als
Bundeskanzler Willy Brandt
mit Familie zum Weih-
nachtsurlaub an der Jah-
reswende 1972/73 die da-
mals noch zu recht so ge-
nannte „Stille Insel“ aus-
wählte, begleitete ihn Stern-
Fotograf Robert Lebeck. In
seinem Strandbild hält der
unlängst verstorbene Star-
fotograf den Moment fest,
als der Politiker mit umge-
schlagener, langer Hose
und offenem Hemd – es ist
Dezember – aufs Meer

blickt. Brandt ist in Urlaub,
die Regierungslast scheint
von ihm abgefallen, er ruht
in sich. Dabei wird 1973
sein Seuchenjahr.

Nach dem Aufsteig
kommt der Abstieg
Nach dem großen Wahlsieg
in der 1972er Willy-Wahl er-
krankt er, die Stimme ist
weg, strenges Rauchverbot.
Die Stimmung in der sozi-
alliberalen Koalition ist auch
mies. Als Brandt aus dem
Urlaub nach Bonn zurück-

kommt, eröffnet ihm sein
Außenminister Walter
Scheel, dass er Bundes-
präsident werden will. Auch
das noch, Brandt muss sei-
ne Regierung umbilden und
das ist noch das wenigste.
Wenige Monate später tritt
Brandt wegen des Spions
Günter Guillaume zurück.

Eine Statue
und Brücken
45 Jahre nach dem Auf-
enthalt des Bundeskanzlers
auf der Insel, am 27. Okto-

ber 2017, enthüllte der ört-
liche Bürgermeister Rafael
Perdomo in Anwesenheit
hochrangiger Regierungs-
beamter und Angehöriges
des Deutschen Konsulats
die Statue. Dort scheint man
zu wissen, was zur Ankur-
belung des Tourismus taugt.
Der Amigo Alemán (Deut-
scher Freund) hat in Spa-
nien immer noch einen gu-
ten Ruf, wohl auch wegen
seines politischen Enkels
Felipe Gonzaléz, spani-
scher Vorsitzender der
SPD-Schwesterpartei und
später Regierungschef des
Landes.

Ein Hund
als Begleiter
Brandt ist also immer noch
gut für das, was er ein Le-
ben lang gekonnt hat. Er
schlägt Brücken – wie die-
se zwischen Fuerteventura
und Unkel, zwischen Enkel
und Oma. Wer nach Fuer-
teventura reist, kann auch
bei Willy Brandt auf der
Strandpromenade in Morro
Jable vorbeischauen.
Und wer ist eigentlich der
Hund an seiner Seite ist?
Auch ein Mitglied der Fa-
milie Willy Brandt, Husser
mit Namen. Spötter mein-
ten eine Mischung aus Da-
ckel und Bernhardiner.

Am Strand auf Fuerteventura sitzt er noch immer. Ver-
ewigt in Bronze blicken Willy Brandt und sein Hund von
der Strandpromenade in Morro Jable aufs Meer.

Foto: Willy Brandt Forum

Ostereierverkauf des SPD-Ortsvereins Bad Hönningen
BAD HÖNNINGEN. Der
SPD-Ortsverein Bad Hön-
ningen wird am Karsams-
tag, 31. März (ab 8 Uhr), wie-

der frische, gefärbte Oster-
eier zum Verkauf anbieten.
An den Zwei Verkaufsstän-
den Bärenplatz und Nähe

Aldi/Rewe werden die Os-
tereier angeboten. Für die
Bürger bietet sich zudem
die Gelegenheit, mit den

SPD-Vorstands- und Frak-
tionsmitgliedern im Stadt-
und Verbandsgemeinderat
ins Gespräch zu kommen.

Festkonzert
WINDHAGEN. Ein Festkon-
zert mit Barockmusik findet
am Ostermontag, 2. April
(17 Uhr), in der Pfarrkirche
St. Bartholomäus Windha-
gen statt. Mit dabei sind Da-
niela Falkenhagen (Sop-
ran), Johannes Roth (Bass),
Anne Ditsche (Querflöte)
und Gertrud Murr-Roth (Or-
gel und Cembalo). Der Ein-
tritt ist frei.

Aus der Region -
für die Region

alles aus eigener Schlachtung!

EU-zugelassener
MEISTERBETRIEB

www.metzgereifreund.de

Melsbach Tel. 02634/2320
Angebotgültigvom28.03.bis07.04.2018

Für Druckfehler keine Haftung. Solange Vorrat reicht.

von Mittwoch 28.03. bis Samstag 07.04.

Schinkenspießbraten
1 kg 5.98

von Mittwoch 04.04. bis Samstag 07.04.
Fleischwurst
im Ring

Stück 5.50

Sauerbraten
bratfertig eingelegt 1 kg 11.50Kasseler Lummerbraten

ohne Knochen 1 kg 7.45

Rindersteak
natur und mariniert 100 g 1.79Schweine-

Geschnetzeltes
verschieden gewürzt 1 kg 6.98

Siedewürstchen
dick 100 g 0.69

Schweizerbraten
Lummer, gefüllt mit
Schinken und Käse 1 kg 7.98

Zungenwurst
100 g 1.19

Donnerstags ab 16.30 Uhr
Grillhaxen

Stück 4.80
Bitte vorbestellen!

Mini-Schnitzel
paniert 100 g 0.99

Weil’s nicht Wurscht ist – was man isst

gekochter
Hinterschinken

100 g 1.39

Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10.00–12.00 Uhr/13.00–16.00 Uhr
Termine nach Vereinbarung jeder Zeit möglich!

06591 – 949 987 95 · www.ake-eisenbahntouristik.de
Buchung direkt unter:

☎
Inhaber: Jörg Petry ∙ Kasselburger Weg 16 · 54568 Gerolstein ∙ info@ake-eisenbahntouristik.de

Nostalgie pur
im historischen Panorama- Schienenbus

Rhein-Rundfahrt
Genießen Sie eine rund 180 km lange
Nostalgiefahrt durch das UNESCO-Welt-

kulturerbe Mittelrheintal. Aus den großen
Panoramafenstern der „Roten Brummer“
bieten sich Ihnen ganz besondere Aus-
blicke auf das romantische Rheintal.

Das Besondere: Der historische Schie-
nenbus wechselt während der Rundfahrt

die Rheinseiten, sodass Sie zwischen Kob-
lenz und Mainz beide Rheinseiten befahren.

Die Rundfahrt im Überblick: Koblenz
Hbf – Boppard – Bacharach – Bingen

– Ingelheim – Mainz – Kaiserbrücke –
Eltville – Rüdesheim – Koblenz Hbf

Leistungen:
✓ ca. 3-stündige Fahrt im

historischen Schienenbus
✓ Rundfahrt entlang der rechten

und linken Rheinseite
✓ Persönliche AKE-Reiseleitung

Reisepreis pro Tour:
Erwachsene 49,– € p.P.*
Kinder bis 4 Jahre frei (kein Sitzplatzanspruch).
Kinder 5 – 14 Jahre reisen für die Hälfte.
Familienpreis: Zwei Erw. und max. drei Kinder
reisen zum Preis von zwei Erw. und einem Kind.

Zustieg und Fahrzeiten: Koblenz Hbf
1. Tour: ab ca. 10:00 Uhr
2. Tour: ab ca. 14:00 Uhr
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